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Cec. ttimifica Ba. (Fig. 9) bildet auf

der Oberseite des Blattes eine dichte An-
häufungvon hirsekorngroßen,unregelmäßigen,
braunen, oben zusammengedrückten Gallen

von dünner Wandung und mit nur je einer

Larvenkammer. Auf der Unterseite des

Blattes (Fig. 10) zeigen sich kleine, erhabene

Kreise mit einem Mittelpunkte, entsprechend

der Ansatzstelle der Grallen, welche mit dem
Blatte fest verwachsen sind. Die Gall-

mücken konnten auch noch nicht aus den
Larven gezogen werden, weil diese bereits

vertrocknet waren.

(Schluß folgt.)

Biologisches
über die Kiefern- oder Forleule, Panolis piniperda P.

Von H. Gaiickler in Karlsruhe 1. B
(Mit 3 Abbildungen.)

AVenn im April die Kiefern zu treiben be- Flügeln zu saugen

ginnen, erscheint aus überwinterter Puppe die

Kiefern- oder Forleule, ein in seiner Färbung
sehr veränderlicher, hübscher Schmetterling.

Die Eule fliegt nur nachts und wird bei

Tage einzeln an den Föhrenstämmen sitzend

gefunden. Will man das Tier in Mehrzahl

erbeuten, so thut man dies am besten mittels

Köder, den die Eule sehr zu lieben scheint.

LnvorigenFrühjahrbeispielsweise wurden
an einigen wenigen Abenden, Ende April

Fig. 1.

und anfangs Mai, etwa 100 dieser Eulen am
Köder erbeutet. Das Tier pflegt dabei mit

dachförmig über den Leib geschlagenen

und läßt sich leicht in

das Tötungsglas nehmen.

Wie schon vorher erwähnt, erscheint

piniperda im April, zuweilen in milden Jahren

schon im März, und dauert bis in den Mai
hinein.

Der weibliche Schmetterling legt eine

große Anzahl Eier meist in die Einden-

spalten der Stämme, jedoch auch an die

Zweige iind Nadeln ab, aus welchen nach

achtTagen dießäupchen schlüpfen (Fig. 1). Sie

sind, wie alle Eulenraupen, sehr beweglich

und gehen bald dem Futter nach, welches

sie bei Tage zu sich nehmen, und zwar frißt

die Raupe die Nadeln von der Spitze herab

total auf, im Gegensatz zu Bupal. pininrius,

so daß solche, von piniperda befallene

Waldungen einen trostlosen Anblick dar-

bieten. Die erwachsene Raupe ist grün,

mit drei breiten, weißen Streifen und zwei

rotgelben Seitenstreifen, in welchen die

schwarzen Stigmen stehen. Der grüne Griuid

zwischen den Streifen ist schwarz gesäumt

und von derselben Breite wie die weißen

Streifen. Der Bauch ist grün, der Kopf rot-

braun, die Füße sind bräunlich, rot gezeichnet.

Die Raupe wird 4 bis 4,5 cm lang (Fig. 2).

Sie lebt vom Mai bis Juli, zuweilen auch

noch bis August, gesellschaftlich an Kiefern

sowohl, wie auch an Fichten. Häufig ist

aber die Raupe bereits Ende Juni erwachsen

;

sie begiebt sich zur Verpuppung in die Erde,

jedoch nicht sehr tief, meist liegen die Puppen
nur unter der Moosdecke. Der Schmetter-

ling ist schon zeitig in der Puppe ausge-

bildet, welch letztere rotbraun und mit

einigen Borsten versehen ist, und über-

wintert. Sammelt man die Puppen im Spät-

herbste oder ausgangs Winter, im Februar,

r
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und bi'ingt dieselben in ein mäßig warmes

Zimmer, so erscheinen nach fleißigem Be-

spritzen der Puppen die Falter schon nach

wenigen Tagen.

Die Eule ist weit verbreitet, besonders

auf Sandboden, wo die Kiefer wäclist:

Mark Brandenbiu'g. Ost- und Westpreußen,

Fig. 2.

jedoch aucli in Süddcnfscliliunl. nml i-iclitct

oft groß«' Verlieerungen an, so <laB zuweilen

ganze; Waldungen zerstört werden, wie bei-

spielsweise im Jalirc 1895 im Großhcrzogtum
Hessen die Waldungen bei Lampertlieiin.

Hier befiel die Eule große Flächen
der Kiefernbestände, so daß alle etwa
35 jährigen Schläge mehr odei- weniger
durch den Kaupenfraß gelitten haben, und
zwar so, daß «las Schlimmste für die Er-

haltung der Stämme zu befürchten war.

Obgleich sich nun die meisten Bestände von

der Entnadelung wieder soweit erholt haben,

daß dieselben erhalten bleiben werden, so

ist solches doch nicht überall der Fall,

zumal da nicht, wo außer der Kieferneule

noch der Kiefernspinner mit fressen half.

In den fiskalischen Waldiingen bei

Lampertheim sind in einem Distrikt von

24 Hektar fast alle Kiefern im Alter von

53 Jahren dürr, mit Ausnahme der Schlag-

ränder iTnd einzelner Stämme im Innern der

Abteilungen. Man kann sagen, von zehn

Stämmen sind neun dürr. Das dürre Holz

wird oben bereits genutzt, damit nicht auch

noch eine Käferkalamität entsteht.

Im Lampertheimer Gemeindewald ist die

befressene Fläche noch größer und beläuft

sich auf etwa 60 Hektar. Auch hier muß
der größte Teil der circa 70 Jahre alten

Stämme, weil sie entweder dürr geworden

sind oder wohl zuweilen noch einige wenige

grüne Nadeln haben, ausgehauen werden-

Auch bei Mannheim, im Käferthaler Ge-

meindewald, trat die Eule im vorigen Früh-

jahr sehr zahlreich auf; ich fand an jedem

Stamme 12 bis 14 Raupen in den ver-

schiedensten Größen, doch hat dieselbe dort

keinen nennenswerten Schaden verursacht.

Die Falter variieren ungemein in der

Färbung; das Mittelfeld der Oberflügel ist

rötlich gelb bis graugrün. Die Nieren- und

Ringmakel sind weiß und in der Mitte

schwach rötlichgelb oder graiigrün ausgefüllt,

beide Makel sind sehnrf begrenzt durch die

Mittelripiie.

Saumwärts vt-rlünft vom Außenrand zuur

Innenrand eine rotbraune, scharfe Zacken-

binde, tue in das etwas hellere Saumfekl

vielfach zahnartig hineinspringt.

Fig.

f)ii' Fi'anseii sind hiMun und weil,

sclieckt, die Unterflügol eiufnrliig dunkel,

iJei' Körj)ei' ist stark wollig behaart. Tl

und Schulterdecken sind von der V;\rh(

Obei-flügel; der Hintei'leib stark dunke

behaart (Fig. 3j.

au.

lor

•an
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Zur Bekämpfung dieses Schädlings

unserer Nadelholzwaldungen sind ver-

schiedene Mittel schon empfohlen, am besten

bewähren sich jedoch die Leimringe, schon

deshalb, weil dieselben, wenn in richtiger

Weise angelegt, gewöhnlich zwei Jahre

wirksam sind. Da die ßaupen an den
Stämmen auf und nieder kriechen, so bleiben

sie massenhaft an den Leimringen kleben. Ich

beobachtete, daß 20 bis 40 Raupen an einem
Ring festhingen und, trotz größter An-
strengungen, sich nicht wieder zu befreien

vermochten.

Als wirksamste Hilfe müssen jedoch die

in den Raupen schmarotzenden Insekten-

larven, wie auch einige Käfer und Spinnen

gelten. Von Käfern ist es hauptsächlich

Galosoma sycopltanta, welcher zur Zeit der

Raupe vorhanden ist. und eifrig nach der-

selbtai fahndet; ich sah den schönen Käfer

oft in vier bis fünf Exemplaren an einem

Stamm umherlaufen.

Von den schmarotzenden Insektenlarven

will ich folgende nennen:

Ichneumon molitorius, trilineatus, hilunu-

latus, raptorius,pallif'rons, aethiops, comitator,

fabricator, metaxanthus, nigritarius, pine-

torimi, piniperdae.

Gryptus arrocjans, fiUcornis, intermedltis,

leucostomus, longipes, seticornis, piniperdae.

Phygadeuon nigritarius, commutatus.

Opliion ramididus, luteum, merdarlas.

Anornalon unicolor, xantUopus, gliscena,

higuttatum.

Pimpla examinator, instigator.

Heteropelma calcator.

Eurylabus tristis.

"$>'=C •

Über den inneren Bau
gynandromorpher (hermaphroditischer) Macrolepidopteren.

Von Oskar Schultz, Berlin. (Schluß.)

Das Ergebnis der Untersuchung der

inneren Geschlechtsorgane dieses Zwitters

war folgendes: Rechts war nur ein Eier-

schlauch, welcher zehn, zu vollständiger

Reife entwickelte, im frischen Zustande

hellgrün gefärbte Eier enthielt, vollständig

entwickelt. Dieser Schlauch verlief von
hinten und etwas rechts nach vorn und mehr
links, bog sich im vorderen Teile des Leibes

nacli liinten um und wies an seinem Ende
unregelmäßig aneinandergereihte, kleine Eier

auf; außerdem waren noch die Anfänge

zweier weiteren tauben Eiröhren nach-

weisbar. Die mit den zehn legereifen Eiern

versehene Eiröhre war der einzige, zu einer

annähernd regulären Entwickelung gelangte

Teil des rechten Ovariums.

Das linke Ovarium war ganz verkümmert,

ohne irgendwelche Eier in den ganz kurzen

Eiröhren aufzuweisen. Die aus der Ver-

einigung der beiderseitigen Eiröhren hervor-

gegangenen Tuben vereinigten sich zu einem

kurzen Ovidukt, mit welchem das wohlaus-

gebildete Receptaculum seminis mit der aus

seinem vorderen Ende abgehenden schlauch-

förmigen Anhangsdrüse verbunden war.

Ferner war links und hinter dem Ovidukt
die weibliche Begattungstasche vorhanden.

welche jedoch ohne verbindenden Gang zum
Receptaculum war. Bursa copulatrix und
Ovidukt waren mit der Leibeswandung teil-

weise verwachsen und nicht völlig aus-

gebildet, beide blind endend. Eine große

Unregelmäßigkeit wiesen auf die in der Zahl

von dreien, statt zu zweien, vorhandenen

schlauc]ifö]-migen glandulae mucosae.

Von männlichen Organen fehlten voll-

ständig die Hoden (testes) und Ausführungs-

gänge (vasa deferentia); dagegen waren der.

ductus ejaculatorius and das sich ihm nach

hinten anschließende Copulationsorgan voll-

ständig und in durchaus normaler Weise
ausgebildet. Sowohl die männliche Kloake,

als auch die zu ihr führende Spaltöffnung"

waren nach der rechten Seite der Hinter-

leibsspitze verschoben.

Einen ganz hiervon abweichenden ana-

tomischen Befund lieferte 1891 Tetens hin-

sichtlich eines Zwitters von Smerinthm
popull, indem er zugleich die Deutung der

Organe des von Gerstäcker untersuchten

Hermaphroditen in Zweifel zog (Berliner

ent. Zeitschr., 1891). i

Dieser Zwitter des Pappelschwärmers

war rechts vollständig männlich, links weib-

lich. Rechts stark gekämmter Fühler; Kopf,
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